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Die von Bordet,1) Tschitowitsch1) und ändert* fest- 
gestellte Tatsache, daß bei subkutaner resp. intravenöser Ein­
führung gewisser artfremder Eiweißkörper in den Tier- resp. 
Kaninchenorganismus spezifische Antikörper entstehen, ^welche 
auf das eingespritzte Protein fällend einzuwirken vermögen, 
bilden bekanntlich den Grundstein für das so überaus . wert­
volle biochemische Eiweißdifferenzierungsverfahren, dessen prak­
tische Lösung und Einführung in die gerichtliche Blut- und 
Nahrungsmitteluntersuchung wir in erster Linie Uhlenhuth*) 
zu verdanken haben.

Wie allgemein bekannt, bedarf die hierzu angewandte 
Methode eines hochwertigen Antiserums, welches uns der Ka­
ninchenkörper liefert und das, von Verwandtschaftsreaktionen 
abgesehen, für das zur Vorbehandlung des Tieres gewonnene 
Eiweiß spezifisch zu sein hat d. h. nur diese Eiweißart ipräzi- 
pitieren darf, somit einwertig sein muß. ...

Anknüpfend an diese Tatsache schien es mir nicht un­
interessant, die nachstehenden Fragen zu stellen und 2u be­
antworten.

l) Annales de l'Institut Pasteur, Bd. Xlll. 181«). und Bd. XIV, 11KK».
8) Uhlenhulh u. Weidanz, Praktische Anleitung zur Ausführung 

des biologischen Eiweißdifferenzierungsverfahrens mit besonderer Berück­
sichtigung der forensischen Blut- und Fleischuntersuchung, sowie der 
(iewinnung präzipilierender Sera. Fischer in Jena. 11H)1). i
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1. Liefert der Kaninchenorganismus infolge 
gleichzeitiger Einspritzung von 2 oder mehreren Seris 
verschiedener Art auch ein 2 oder mehrere adäquate 
Präzipitine enthaltendes Antiserum?

2. Wenn dem so wäre, sind die erzeugten Präzi­
pitine unter sich äquivalent und eventuell eben so 
hochwertig.,wie sie nach der Einspritzung eines ein­
zigen Serums zu entstehen vermögen?

•L Haben mehrwertige präzipitierende Antisera 
Aussicht auf praktische Verwertung?

Zur Beantwortung der beiden ersten Fragen wurden zu­
vor 2 Versuche mit Menschen- und Hinderserum angestellt, die. 
wie ich es gleich sagen darf, positiv ausliel^n und welchen ich 
hier nachstehend der leichteren Übersicht wegen ein aus den 
Protokollen entnommenes Ergebnis tabellarisch vorführe.

Vorangehen lassen will ich indessen noch, daß das fremd­
artige Serum den Tieren sets mit physiologischer Kochsalzlösung 
verdünnt und mit 1 ccm l°/oiger Atoxvllösung versetzt indie 
Ohrvene eingespritzt wurde. Dies geschah, um die Überemplind- 
lichkeitserscheinungen etwas zu mildern und auch gleichzeitig 
dem Organismus mehr Resistenz zu erteilen.

Resume. Aus dem folgenden Arersuchel geht somit hervor, 
daß die 13 Einspritzungen von 34,5 ccm Menschenblutserum 
und 34,5 ccm Rinderblutserura in dem Kaninchenkörper die Bil­
dung eines bivalenten spezifischen Antiserums bewirkten, dessen 
Bipräzipitine in dem vorliegendem Falle ungleichwertig waren1).

Dieser positive Ausfall berechtigte wohl zu der Annahme.' 
daß bei Einspritzung von 3 resp. 4 unter sich verschiedenen 
artfremden Seris der Kaninchenkörper mit der Bildung eines 
tri- resp. tetravalenten präzipitierenden Antiserums antworten 
würde. Als Beweis für die Richtigkeit dieser Voraussetzung 
mögen noch die folgenden Versuche ausgeführt werden.

VIn drm anderen, der Raumersparnis wogen liier nicht angeführten 
Versuche erzielte ich ein Antiserum mit gleichwertigen Bipräzipitinon. 
deren Füllungsvermögen noch in einer Mcnschonserumverdünnung 1:1000 
oImmi so gut sichtbar war wie in einer Rinderserumverdünnung von der­
selben Stärke.
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Versuch zur Bildung bivalenter Präzipitine.

K tïiiiichr*»
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, u l Datum 
: Ulirvcne-
Kijrktion

1 ;li Kt
I ft. XI

II 1‘2. XI. 

in. I»;, xi.

IV. lit. XI. 

\ 2:;. XI. 

vi 2»;. xi.

Vil HO. XI.

III 3. XII. 

IX. 7. XII. 

X 10. XII. 

MU. XII. 

Ml 17. XII.

ufi. 20. Xu.

Oewicht des 
Kaninchen 
in Crammcn 

v«t jeder 
Injektion

Hl 70 

3200 

3310 

3200 

HOHO 

2080' 

2730 

2080 

2IH0 

2520 

2130 

2520 

2180

Zusammensetzung und 
Volumen der injizierten 

Serumllüs.Ogkeit 
l M-S : Menschenserum 

R-S — Kiiiderseruiu 
Atoxyl ä l%ige Lösung 
NaCl = 0.25t'/yige Lösung)

M S -I- H-S je 2.5 ccm 
+ Atoxyl 1 ccm 
+ Nad 3

M-S -f- H-S je 2.5 ccm 
4- Atoxyl 0.5 ccm 
4- XaCI !

M-S 4- H-S je 2.5 ccm 
-f Atoxyl 0.5 cent 
+ NaCl ;

M-S 4- H-S je 2.5 ccm 
4- Atoxyl 0.5 ccm 
+ NaCl 1 

M-S 4" H-S je 1,5 ccm 
+ Atoxyl 1 ccm 
4- Nat.] (J »

M-S -f- H-S je 2.5 ccm 
4- Natll si» ccm 
4- Atoxyl l 

M-S 4- H-S je 2 ccm 
4- XaCI fi. ccm 
4- Atoxyl Ö.5 .

M-S -f K-S je 2 ccm 
4- NaCl t! ccm 
4- Atoxyl 1

M-S 4- H-S je 1.5 ccm 
4- NaCl !♦ ccm 
-f Atoxyl 1 ■>

M-S + H-S je 2 ccm 
4" NaCl 6 ccm 
4- Atoxyl n.5

M-S 4- H-S je ccm 
4- NaCl 0 ccm 
4- Atoxyl 1 

M-S 4- H-S je 5 cem 
+ NaCl 0 ccm 
4- Atoxyl 1 

M-S 4- H-S je 5 ccm 
4- NaCl 10 c m 
+ Atoxyl 1

Bemerkungen

20. XI.00. Blutentnahme aus derDhrveno und 
Titerhestiimiiung dos Serums nach de« 
Methode von riijonliutb.

Verdünnung de;
Menschenserums 

1:100 1:1000 
VerwandI . . 1 mu l <cm 
Zugesel /.los
Antiserum . 0,1 » 0.1 » 
Resultat . . -f —

positiv negativ

Rinderserums 
1 KH) 1:1000

I cnn I mn

Oil > 0.1

positiv negativ. 1 e r • rt,u
1)01 Zimmertemperatur in 2-^3 Minuten). 

2- XII. 00. Neue MluteninalußV und Titer- 
Prüfung. „o

Ergebnis : wie vot ier.

0. XII. 00. Rlulenlnähme und*Titerprüfung. 
Ergebnis: Das Antiserum opälesciert und 

gestattet keine genaue Tilvrstellung..

!♦*. XII.00. Blutentnahme und Serumprüfung.
Mensclienseruml Rinderserum 

1:1(H) 1:1000 I KK) hltHHl
Resultat- . . 4- -f ; 4- 1?, |.f; -f r-,

21. XII. 00. letzte Rlutenlnalmié’und Sei um- 
prütung. Das Antiserum npaleseie) t ein wenig.

Mensehenserum Rinderserum 
1:100 1:10(H) 1 1(H) 1:1<HH«

Besllllal . -f-f(V) -L- ( ?) -f-f|?)

23. XII. 00. Das lier, das sehr abgemagerl 
ist und ca. 21.1% ,■= (UM) g] an Körper­
gewicht verlor, wird nach der l'blen- 
butliscbert'Methodeenlblutét unddas ge­
wonnene Serum steril filtriert und auf- 
bewalirl. Die Tilerbellimmung ergab bei 
Zimmertemperatur in 3 Minuten ein noeh 
bei den nachsiehenden Serumverd (In­
nungen positives.Resultat. - 

Mensehenserum 1:75t). RindersCrutn 1 : loot) 
In anderen Seris kam niemals eine Bil­

dung von Niederschlägen resp/':Trübun,'en 
zur Beobachtung.
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Résumé. Auch aus diesem Versuche geht zur Evidenz 
hervor, daß die Einführung dreier heterogener körperfremden 
Serumproteine in die Blutbahn des Kaninchens die Bildung 
eines spezifischen trivalenten Antiserums zustande bringt. Letz­
teres war in diesem Falle nicht hochwertig, was, abgesehen 
von der Individualität des Tieres, zum Teile vielleicht auch auf 
die geringe Anzahl der vorgenommenen Einspritzungen zurück­
zuführen ist. Im ganzen wurden 14,5 ccm Menschenblut-, 14,5 ccm 
Rinderblut- und 14,5 ccm Pferdeblutserum verspritzt. Auch hier 
war das Fällungsvermögen der erzielten Triprâzipitinë un- 
gleichwertig. !)

Tabelle III.
Résumé. Wie bei den vorgenannten Versuchen die Ver­

wendung von 3 heterogenen Seris die Entstehung von; drei­
artigen Präzipitinen zur Folge hatte, so kam auch hier nach 
Einführung in den Kaninchenkörper von 104 ccm vier ver­
schiedener Sera, die Bildung von einem Antiserum zustande, 
welches vierartige Prâzipitinè enthielt, deren Valenzen aber 
wie vorhin unter sich ungleich waren. Auffallend erscheint es 
bloß, daß hierbei die Minderwertigkeit speziell die das Menschen­
blut fällenden Präzipitine zu betreffen scheint, ohne daß es 
möglich wäre, hierfür eine plausible Erklärung zu finden.*)

') Dieselbe Beobachtung wurde auch bei einem anderen Kaninchen 
gemacht, das parallel and auf ganz analoge Weise vorbehandelt wurde. 
Dasselbe hatte nach einer gleichen Anzahl von Einspritzungen i('f>) an 
Körpergewicht (2780 g — 2670 g) bloß-110 g verloren. Da bei de): Blut­
probenentnahme ein opalescierendes Antiserum erhalten worden ist, dessen 
Titer’ nicht bestimmt werden konnten, so wurde von einerweiteren Vor­
behandlung dieses Tieres abgesehen. Nichtsdestoweniger magerte das­
selbe weiter ab und, obgleich 16 Tage seit der letzten Einspritzung ver­
strichen waren, ging sein Körpergewicht auf 2300 g herab. Infolge­
dessen wird eine neue Titerbestimmung vorgenommen. Das diesrfiäl er­
zielte Antiserum ist klar und wies die nachstehenden Fällungsgrenzen 
auf: a) für Menschenserum 1:300: b) für Rinderserum 1:1000 und c) für 
Pferdeserum 1:1000.

*) Auch in 2 anderen angestellten Versuchen, welche auf .die Er­
zeugung von Tetrapräzipitinen hinzielten, konnten, wie aus dem Nach­
stehenden zu ersehen ist, ähnliche Beobachtungen gemacht werden.

Der eine Versuch betraf ein schwarzes Kaninchen, welches inner-
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Ob der Kaninchenorganismus bei intravenöser sowie bei 
subkutaner Einspritzung von mehr als 4 unter sich körper­
fremder Sera mit der Bildung von ebensovielen spezifischen 
Präzipitinen reagieren wird, ist weiteren Versuchen, die von 
Frau Petroff-Sulima-Samoilo, cand. med., bereits angestellt 
und über welche die Ergebnisse in ihrer Doktor-Dissertation 
demnächst veröffentlicht werden, Vorbehalten. Indessen läßt 
sich jetzt schon Voraussagen, daß auch die Darstellung 
von penta- sowie von hexavalenten Präzipitinen ge­
lingen wird, und es liegt ferner kein Grund für die Annahme 
vor, daß der Tierkörper* welcher polyvalente präzipitierende 
Sera zu bilden vermag, nicht auch die Fähigkeit besäße, poly­
valente Agglutinine, Hämolysine, Bakteriolysine und dergleichen 
zu erzeugen.

Was nun die letzte Frage anbelapgt: «Haben titerstarke 
mehrwertige präzipitierende Sera Aussicht auf praktische. Ver­
wendung:^ so glaube ich sagen zu können, daß dieselbe in ge­
wissen Fällen zur leichteren Orientierung bei Blutdifferenzietfungs- 
arbeiten ohne weiteres herangezogen werden dürfen, daff aber 
der endgültige Bescheid bei jeder Untersuchung doch nur von 
der Verwendung der bisher so allgemein bewährten, mono­
valenten präzipitierenden Sera stets abhängig bleiben wird.

halb 2o Tagen 144 ccm Serum eingespritzt bekam, wovon auf jede t>jn- 
/.eine der 4 obgenannten Serumarten 36 ccm entfielen. Trotzdem war 
von diesem Versuchstiere, das im Laufe dieser Zeit an Körpergewicht 
bloß 100 g verloren (2780 — 2680 g) und übrigens auch die Einspritzungen 
ohne jegliche Überemptindlichkeitserscheinungen sehr gut vertragen hatte, 
kein hochwertigeres Serum zu bekommen als 1:200 für Rinder-, Pferde- 
und Schweineserum und bloß 1:125 für Menschenserum.

Sehr ähnlich war das Ergebnis auch bei dem anderen Versuchs­
tiere, welches im ganzen 106 ccm Serum eingespritzt erhielt. Dasselbe 
lieferte nach der VI. (letzten) Injektion ein Antiserum, dessen, fiter 
Menschenblut gegenüber gleichfalls schwächer, war als vis-à-vis den drei 
anderen vorgenannten Blutarten. ,


